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BIEL/BIENNE – Die grösste zwei-
sprachige Stadt der Schweiz hiess am
29. Juni 2013 die Mitglieder der 
SSOS zu ihrer Jahrestagung im 
Kongresshaus Biel/Bienne willkom-
men. Das Thema der Zusammen-
kunft lautete „Update apikale Chi -
rurgie: Von der Wurzelbehandlung
zur Wurzelspitzenresektion“. Dabei
wur den die rund 250 Teilnehmer von
ausgewiesenen Spezialisten über die
aktuellen Techniken und deren Pro-
gnosen in der modernen Endodon-
tologie, der zahnerhaltenden Chi -
rurgie und der Implantologie infor-
miert. 

Kurz nach 9 Uhr begrüsste der
Präsident der SSOS, Prof. Dr. Andreas
Filippi, die bei widrigem Wetter ange-
reisten Kollegen und eröffnete die 
Tagung. Im Anschluss daran sprach
Dr. Frank Paqué über den aktuellen
Stand und die neuen Tendenzen bei

der Wurzelkanalbehandlung. Ein
wichtiger Trend geht dabei eindeutig
in Richtung „mehr Desinfektion“!

PD Dr. Matthias Zehnder ver-
suchte nachfolgend die Frage „Wur-
zelbehandlungs-Revision – Wann  ist
die Endo am Ende?“ zu beantworten
und erläuterte an mehreren Fallbei-
spielen von Wurzelfrakturen, welche

Massnahme im jeweiligen Fall die
empfohlene wäre.

Gleich nach einer ersten Pause
stand die apikale Aufhellung im Zen-
trum der Aufmerksamkeit: Während
Frau Dr. Dorothea Dagassan-Berndt
„2-D-Röntgen oder DVT?“ themati-
sierte und beide Aufnahmeverfahren 
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Von der Wurzelbehandlung 
zur Wurzelspitzenresektion 

Biel/Bienne empfing die Schweizerische Gesellschaft für Oralchirurgie und Stomatologie (SSOS). 

Fortsetzung auf Seite 7 Ë

ZÜRICH – Elf Prozent der Schweizer,
die in den letzten zwölf Monaten
mindestens einmal bei einem Arzt
waren, haben nie eine Rechnung er-
halten. Das ist ein weitverbreiteter
Verstoss gegen das Krankenversiche-
rungsgesetz (KVG): Entgegen dem

Gesetz können die Patienten so nicht
kontrollieren, ob die verrechneten
Leistungen tatsächlich erbracht wur-
den. Dabei sind die Patienten sehr

wohl bereit, die Arztrechnungen zu
kontrollieren. Mit der Verständlich-
keit der Rechnungen hapert es aller-
dings noch gewaltig. Dies zeigt eine
repräsentative Umfrage, die der Inter-
net-Vergleichsdienst comparis.ch in
Zusammenarbeit mit dem Konsu-

mentenforum kf und
der Stiftung SPO Pa-
tientenschutz durchge-
führt hat. 

Das KVG besagt:
Die Leistungserbrin-
ger – also zum Beispiel
Zahnärzte, Ärzte und
Spitäler – müssen dem
Patienten eine detail-
lierte und verständliche
Rechnung zustellen,
oder, falls sie direkt mit
den Krankenkassen ab-
rechnen, eine Kopie da-
von (Art. 42 KVG). Der
Sinn dahinter: Die Prä-
mienzahler sollen ihre
Selbstverantwortung
wahrnehmen und kon-
trollieren können, ob
die Leistungen, die ih-

nen oder ihrer Krankenkasse in Rech-
nung gestellt werden, während der
Behandlung auch tatsächlich er-
bracht wurden. In einem zweiten

Schritt überprüfen die Krankenkas-
sen, ob die Leistungen kassenpflichtig
sind. 

Auch das Konsumentenforum kf
moniert diese Situation. „Dass so
viele Prämienzahler keine Arztrech-
nung erhalten, ist angesichts der ho-
hen Gesundheitskosten völlig inak-
zeptabel“, sagt Michel Rudin, Ge-
schäftsführer des Konsumentenfo-
rums kf. Er betont, wie wichtig die
Eigenverantwortung ist: „Das Ge-
sundheitswesen braucht Konsumen-
ten, die gut informiert sind und mit
wachem Sinn durch den Alltag ge-
hen.“ 

Denn die Bereitschaft, Rechnun-
gen zu kontrollieren, wäre durchaus
vorhanden. Für 84 Prozent der Be-
fragten ist es „sehr“ oder „eher wich-
tig“, dass sie die Rechnung bekom-
men. Die Mehrheit derer, die eine
Rechnung erhalten haben, hat diese
dann auch kontrolliert (55 Prozent). 

Allerdings werden die Erwartun-
gen der Prämienzahler rasch getrübt,
denn häufig können die Patienten we-
nig anfangen mit all dem Kleinge-
druckten auf der Arztrechnung. Ge-
rade einmal ein Drittel der Personen
(31 Prozent), die nach mindestens ei-
nem Arztbesuch in den letzten zwölf

Zahnärzte für Abrechnungen gelobt
Repräsentative Umfrage zu Arztrechnungen, deren Kontrolle und Verständlichkeit. 

GENF-COINTRIN/LEIPZIG – Der 
101. Jahresweltkongress der Zahnärzte
der FDI World Dental Federation findet
vom 28. bis 31. August 2013 im Congress
Center in Istanbul statt. 

Das wissenschaftliche Programm ist
das Kernstück des viertägigen Kongres-
ses. Es thematisiert alle Bereiche der
Zahn- und Mundgesundheit: Demogra-
fischer Wandel und Zahnmedizin, Prä-
vention, Parodontologie, Implantologie,
Kinderzahnmedizin, Füllungsmateria-
lien und das Oralkarzinom. Podiumsdis-

kussionen, Expertenrunden, Industrie-
symposien sowie Workshops werden die
Tagung ergänzen. Zudem wird es Ge-
spräche über praxisrelevante Schwer-
punktthemen wie den Einsatz von
Quecksilber und Bleaching, aber auch
die Rolle der WHO betreffend, geben.
Eine umfangreiche Industrieausstellung
begleitet den Kongress in Istanbul.

Der FDI vereint mehr als 150 natio-
nale Zahnärzteorganisationen und ver-
tritt mehr als eine Million Berufskollegen.
Quelle: www.fdi2013istanbul.org

FDI tagt 2013 am Bosporus
Mundgesundheit als Teil der Allgemeingesundheit im Blickpunkt.
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Implantologie in Miami Beach
Von der Sofortversorgung bis hin zur drei-
dimensionalen Implantatpositionierung -
auf dem BioHorizons Weltkongress wurde
der Status quo der modernen Implantolo-
gie anschaulich präsentiert. 4Seite 4f

3-D-Röntgen in der Zahnmedizin
Die Möglichkeiten der dreidimensionalen
Radiografie eröffnen neue Wege in Diag -
nostik, Planung und Therapie. Von Dr. med.
dent. Viktoria Kalla und Dr. med. dent. 
Robert Kalla, Basel, Schweiz. 4Seite 8

Mit Vollkeramik in die Zukunft
Das IPS e.max System von Ivoclar Vivadent
revolutioniert den Markt für festsitzende
Prothesen. DT hatte kürzlich die Gele -
genheit, das Liechtensteiner Dentalunter-
nehmen zu besuchen.

Fortsetzung auf Seite 2 Ë

Bloss 74 Prozent der Patienten haben von ihrem Arzt
nach jedem Besuch in den letzten zwölf Monaten eine
Rechnung oder eine Kopie erhalten. 55 Prozent von ih-
nen haben die Rechnung kontrolliert und 31 haben alles
gut nachvollziehen können. Bei den Zahnärzten sind
diese Anteile deutlich höher. Verrechnet dagegen haben
sowohl die Ärzte als auch die Zahnärzte die Leistungen
für 100 Prozent der Patienten. (Quelle: comparis.ch)

PD Dr. Michael Bornstein und der Präsident der SSOS, Prof. Dr. Andreas Filippi, während
der Diskussion.
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WOLHUSEN –Die Geistlich Pharma
AG ist führend in der regenerativen
Zahnmedizin. Entsprechend geht die
Leistung der Firma weit über das Zur-
verfügungstellen von Produkten wie
Geistlich Bio-Gide® und Geistlich
Bio-Oss® hinaus. Eines der Kernan-
liegen ist es deshalb, den zunehmen-
den Informationsfluss sinnvoll zu ka-
nalisieren und in modernster Form
aufzubereiten. Ob mit Broschüren,
Apps, Filmen, Symposien oder wis-
senschaftlichen Publikationen: Die
Geistlich Pharma AG will mit ihrer
Expertise den Zahnarzt in seiner täg-
lichen Arbeit unterstützen. So attrak-
tiv und eingängig wie möglich. Die
neue Abteilung International Marke-
ting Services nimmt hierbei eine zen-
trale Stelle ein.

„Unsere Branche ist und
bleibt ein People Business, bei
der das Vertrauensverhältnis
Arzt/Patient, aber auch Herstel-
ler/Arzt eine zentrale Rolle
spielt“, sagt Reto Falk. „Dem
wollen wir Rechnung tragen
und unsere Dienstleistungen
noch weiter den Ansprüchen
unserer Zielgruppen anpassen.
Mit modernen Informations-
medien, aber vor allem mit
wertvollem Inhalt!“

Reto Falk ist seit 1990 im Bereich
Marketing und Verkauf und seit 1998
in der MedTech Branche (Schwer-
punkt dentale Implantologie) tätig.
Beim Aufbau der neuen Abteilung
kann er auf seine Erfahrung mit der
Pflege von Vertriebsnetzen, Vorberei-

tung und Monitoring von Business-
und Marketingplänen sowie der Ein-
führung neuer Produkte in Verbin-
dung mit entsprechenden Aus- und
Weiterbildungsprogrammen in Zu-
sammenarbeit mit Meinungsbild-
nern zurückgreifen. DT
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Reto Falk

Die Geistlich Pharma AG verstärkt ihr Team 
Reto Falk ist seit dem 1. April Leiter der Abteilung International Marketing Services.

BERN – Die Gesundheitsminister der
Schweiz, von Deutschland, Österreich
und Luxemburg ziehen nach ihrem
zweitägigen Treffen in Münster eine
positive Bilanz. Die Zusammenkunft

auf Ministerebene wird etabliert und
künftig jedes Jahr durchgeführt, um
aktuelle gesundheitspolitische Her-
ausforderungen zu diskutieren und
Erfahrungen auszutauschen. Zudem
wird eine Arbeitsgruppe aus Gesund-
heitsexperten gebildet, die Impulse
für eine konkrete, grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit erarbeiten
soll. Die Schweiz organisiert das
nächs te Treffen in 2014.

Im Mittelpunkt der Gespräche
standen gesundheitspolitische Her-
ausforderungen, vor denen die vier

Teilnehmerländer stehen. Die Ini -
tiative zum Vierertreffen hatten
Bundesrat Alain Berset und der deut-
sche Bundesminister Daniel Bahr bei
einem bilateralen Treffen in Bern im

Oktober 2012 ergriffen. Für Öster-
reich nahm Bundesminister Alois
Stöger teil, für Luxemburg Gesund-
heitsminister Mars Di Bartolomeo.

Beim Thema Organspende be-
richteten die Minister über ihre je-
weiligen Strategien, um die Verfüg-
barkeit von Spenderorganen zu erhö-
hen. Bundesrat Berset stellte die vor
Kurzem in der Schweiz lancierte
Kampagne vor. Bei der Diskussion
über aktuelle Fragen im Bereich der
Spitalfinanzierung standen die Ein-
führung von leistungsbezogenen

Pauschaltarifen (DRG), die Kosten-
entwicklung im stationären Bereich
sowie die nachhaltige Finanzierung
von Investitionskosten im Zentrum.
Beim Thema Krebsprävention erör-

terten die vier Gesundheitsminister
insbesondere die jeweiligen gesetz-
lichen Grundlagen, die es braucht,
um Krebsregister aufbauen zu kön-
nen. In Deutschland sind diese vor
Kurzem in Kraft getreten; in der
Schweiz wurde die Vernehmlassung
zum Gesetz über die Krebsregistrie-
rung im März abgeschlossen. Zur
Sprache kamen auch die Langzeit-
pflege und die grenzüberschreitende
Gesundheitsversorgung.

Quelle: 
Bundesamt für Gesundheit (BAG), Schweiz
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Schweiz, Deutschland, Österreich und 
Luxemburg vereinbaren Zusammenarbeit
Gesundheitsminister der deutschsprachigen Länder planen grenzüberschreitende Kooperation.

Monaten eine Rechnung erhalten ha-
ben, konnten alles gut nachvollziehen.
56 Prozent dagegen konnten kaum et-
was, nur wenig oder nur das Wichtigs -
te nachvollziehen. Mit anderen Wor-
ten: Wenn eine Arztrechnung eintrifft,
dann kann sie eine Mehrheit der Pa-
tienten gar nicht vollständig verste-
hen. „Solange die Arztrechnungen
derart unverständlich sind, ist eine
vernünftige Kontrolle unmöglich“,
sagt Felix Schneuwly von comparis.ch. 

Die Zahnärzte machen es vor 
Dass Selbstverantwortung und

Mitwirkung der Patienten durchaus
funktionieren können, zeigt das Bei-
spiel der Zahnärzte. 90 Prozent der
Befragten, die im letzten Jahr mindes-
tens einmal beim Zahnarzt waren,

haben eine Rechnung erhalten. Das
sind deutlich mehr als bei den Arzt -
besuchen. Kontrolliert wurden diese
Rechnungen daraufhin von 69 Pro-
zent –auch das ist wesentlich mehr als
bei den Ärzten. Die meisten Patienten
können auch alle Angaben gut nach-
vollziehen, und zwar 51 Prozent. Die-
ser Anteil ist deutlich grösser als bei
Arztrechnungen. Zahnarztrechnun-
gen gehen in den meisten Fällen voll
zulasten des Patienten, die Grundver-
sicherung übernimmt diese Kosten
nicht. „Der Vergleich von Ärzten mit
Zahnärzten zeigt: Wer alles zahlen
muss, hat auch eher das Bedürfnis, die
Rechnung zu kontrollieren. Die
Zahnärzte reagieren darauf mit einer
besseren Qualität ihrer Rechnun-
gen“, sagt Felix Schneuwly.

Quelle: www.comparis.ch
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ÁFortsetzung von Seite 1: 
„Zahnärzte für Abrechnung gelobt“

BERN – Die Schweizerische Zahn-
ärzte-Gesellschaft SSO befragte
Ende 2012 die in der Schweiz tätigen
Zahnärzte nach ihrem Leseverhal-
ten, Fachpublikationen betreffend.

Um Veränderungen analysieren
und messen zu können, wurde der
Fragebogen im Vergleich zu frühe-
ren Erhebungen nur unwesentlich
verändert. 

Die Umfrage ergab: Das Infor-
mationsbedürfnis der Schweizer
Zahnärzteschaft ist ungebrochen
hoch. Fast alle Befragten gaben an,
mindestens eine Fachzeitschrift re-
gelmässig zu lesen. Durchschnittlich
studieren Zahnärzte heute etwas
mehr als zwei Zeitschriften. Die Liste

wird von der Schweizer Monats-
schrift für Zahnmedizin SMfZ ange-
führt, die 90 Prozent der Schweizer
Zahnärzte ständig lesen. Gegenüber
Befragungen von 1994 und 2001 ist
hier eine leicht rückläufige Tendenz
feststellbar. Einbussen gab es insbe-
sondere in der Westschweiz. 

Wie die Umfrage auch ergab, be-
sitzen in der Deutschschweiz zwei
weitere Publikationen hohe Akzep-
tanz und grosse Leseranteile unter
der Schweizer Zahnärzteschaft: Es
handelt sich einerseits um die Dental
Tribune Swiss Edition, die einen be-
achtlichen Anteil von 36 Prozent
aufweisen kann, sowie die Dentastic
mit 24 Prozent.

Inhaltlich wünschen sich die Le-
ser vor allem Fachbeiträge und – be-
sonders die Zahnärztinnen – praxis-
orientierte Artikel. Beide Bedürf-
nisse wird die Dental Tribune Swiss
Edition auch weiterhin erfüllen.
Quelle: SSO Jahresbericht 2012
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Dental Tribune in der Schweiz 
gut positioniert

Schweizer Zahnärzte lesen durchschnittlich 
mindestens zwei Fachzeitschriften. 

ZÜRICH – Wie der soziale Status mit
der Gesundheit zusammenhängt, hat
das Bundesamt für Statistik (BFS) in
der Erhebung über die Einkommens-
und Lebensbedingungen (SILC) 2011
untersucht. Armutsgefährdete Perso-

nen sehen zweieinhalb Mal häufiger
aus finanziellen Gründen von ärzt-
lichen oder zahnärztlichen Untersu-
chungen ab als andere Personen. Als 
armutsgefährdet gelten beispielsweise
Alleinstehende mit einem verfügbaren
monatlichen Einkommen von weni-
ger als 2’400 Franken. Selbst bei den Be-
fragten mit beeinträchtigter Gesund-
heit verzichten ärmere Personen häufi-
ger aus finanziellen Gründen auf Arzt-
besuche und Pflegeleistungen.

Personen, die aus finanziellen
Gründen auf den Arztbesuch verzich-
tet haben, geht es gesundheitlich weni-
ger gut als der übrigen Bevölkerung. So
nehmen gemäss BFS 38 Prozent davon
ihren Gesundheitszustand als nicht

gut wahr, gegenüber 18 Prozent bei den
Personen, die nicht auf Pflegeleistun-
gen verzichtet haben.

Mögliche Gründe für das grössere
Gesundheitsrisiko ärmerer Menschen
vermutete das BFS in einem schwieri-
geren sozialen Umfeld, so etwa hin-
sichtlich der Lebensbedingungen und
-gewohnheiten oder der Arbeit. Um-
gekehrt könnten es gesundheitliche
Probleme auch erschweren, ein ausrei-
chendes Einkommen zu erzielen.
Quelle: www.nzz.ch
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Armut macht krank 
Auch beim Zahnarztbesuch wird gespart.

Editorische Notiz
Schreibweise männlich/weiblich
Wir bitten um Verständnis, dass – aus
Gründen der Lesbarkeit – auf eine
durchgängige Nennung der männ-
lichen und weiblichen Bezeichnungen
verzichtet wurde. Selbstverständlich
beziehen sich alle Texte in gleicher
Weise auf Männer und Frauen.

Die Redaktion


